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die Folgen einer abenteuerlichen Nacht. 
BEN; SGortſetung.) 
nee Wagen rauſchte durch das gefammelte Waſ⸗ 
aber, aber vorbei; doch — er kehrte um — 
rollte wieder vor — er hielt — hielt vor der 
> zum Hofe. Es war ſehr dunkel, man konnte 
alba die Gegenſtaͤnde erkennen. Klenau 
aun en Bauer feſt und ſagte leiſe zu ihm: ſtill! 
tin! — Nach einer Pauſe ſprang man vom 


gun und aus der Kutſche ſprach eine gedämpfte 
mund : geh! ſpiel' deine Rolle gut. — Iſt Nies 


0 2 frug jetzt laut eine andere Stimme. 
fa, au bog den Wirth mit fort, und ſie ſchlichen 
t de einen Laut bei Seile. Der Bauer leitete 
die den jungen Mann, führte ihn um die Scheune 
er in den Garten, und flüfterte jetzt: Sie 
2," einen Wahrſagergeiſt, Herr! das iſt der 
n nicht, das iſt Betrug. — Fort, fort! ers 
rte Klenau, wir müſſen in die Stube. Habt 
kabel Ten Vater? — Mein Sohn iſt ein Jaͤger, 
Gen feine geladene Flinte zu Haufe, auch beſitze 
U Saͤbel von einem öſtreichiſchen Kuͤraſſier. — 
Run fort, laßt uns in die Stube. — Der 
hr N führte Klenau um das Haus, und fo ſchlichen 
der, zur Hinterthür herein, wo gleich die Stube 
e ben tappte man vorn herein. Der Bauer 
wie Thür weit auf, fo daß Licht hervordrang, 
8: wer da? — guter Freund! antwortete 


eine Stimme: der Wagen iſt da, ich komme, die 
Fräuleins zu holen, die ſich bier befinden. — 


„Gott ſey gelobt!“ tief Julie im Innern, 
„der Wagen iſt da und gewiß auch der Oheim.“ 
„„Komm er nur herein, mein Lieber,““ ſagte 
mit halbem Ton der Wirth, „„ die Fraͤuleins find 
hier.““ Dreiſt erſchien ein Menſch in Livree und 


trat in die Stube, waͤhrend Klenau und der Bauer 


hinter ihm an der Thur blieben. „Mein Gott!“ 
fuhr Albertine auf, „das iſt ja nicht unſer Johann!“ 
Julie ließ die Sachen, die ſie zuſammen gerafft 
hatte, aus den Haͤnden fallen, und ſtarrte auf die 
fremde Erſcheinung hin. Beide waren in hoͤchſter 
Beſturzung und Albertine frug mit zitterndem Tone: 
„ iſt es denn nicht der Oheim, der uns nach der 
Stadt holt?“ Hier begann der Menſch in ziemlich 
gut geſtalteter Fabel die Urſachen auseinander zu 
ſetzen, warum der Baron nicht ſelbſt komme und 
weshalb er einen fremden Wagen ſende. Indem 
er ſich aber bemuͤhen wollte, die Frauenzimmer von 
aller Beſorgniß und Furcht durch lebhafte Ver: 
ſicherung zu befrein, hatte ein Umſtand Albertinen 
und Klenau'n, Beide zugleich auf den Grund 
ſchauen laſſen. Dieſe rief: ich bleibe hier, ich 
fahre nicht um die Welt!“ Jener ſchlug ploͤtzlich 
die Thuͤre zu und packte eben fo ſchnell den Ver⸗ 
daͤchtigen. „Du luͤgſt!“ rief er, „entweder der 
Baron weiß Alles, oder er weiß gar nichts. Weiß 


der Baron Alles, fo wird er im Gefühl der Gefahr 
nicht fremde Leute ſenden; weiß er nichts, ſo läßt 
ſich auf ihn gar nicht technen. Alſo bit Du ein 
Schurke! geſteh' die Wahrheit!“ — „„Herr“ 
ſtoͤhnte der Kerl und verfuchte gewaltjamen Wider⸗ 
ſtand, „„ich weiß gar nicht, was Sie wollen. 
Ich bin unſchuldig.““ — Der Wirth war indeß 
binausgeſtuͤrzt und hatte feinen Sohn und den 
Knecht aus dem Schlafe geweckt. Mit ihnen drang 
er jetzt herein und machte dem Kampf ein Ende. 


Klenau hatte ihn bisher verhindert, zu ſchreien, 
doch jetzt ſchrie er um Hülfe, allein es dauerte 


nicht lange, ſo ſchleppte man ihn in den Keller 
hinab. Unterdeß bewies der junge Mann eben 
ſo viel Muth als Gegenwart des Geiſtes. Waͤhrend 
der Wirth mit dem Knechte den Gefangenen in 
Sicherheit brachte, gewahrte Kleuau den Sabel an 
der Wand, riß ihn herab, bat die Wirthin, die 
Halbtodten zu troͤſten und aufzurichten, und er⸗ 
mahnte ihren Sohn, den Jaͤger, mit ihm das Aben⸗ 
teuer ferner zu beſtehen. Dieſer holte ſchnell feine 
Flinte hervor, und Klenna stürzte fort und auf den 


Hof. 


Das Walten einer weiſen Vorſehung wird, wie 
verſchieden auch, doch im Lebensgange und im 
Schickſal eines jeden Menſchen mehr oder minder 
ſichtbar. An eine Reihe von Zufaͤllen knuͤpft ſich 
oft die Erhaltung eines Menſchen, fo wie fein Glüd. 
Je kühner wir uns oft der Gefahr entgegenſtürzen, 


ze weniger erreicht ſie uns. Immer tritt ein Zus ©: 


fall beguͤnſtigend zwiſchen uns und das Verderben, 
und wir befiegen oft die hoͤchſte Gefahr, weil es 
der Wille der Vorſehung iſt, an das, was wir be⸗ 
ſtehen, irgend etwas zu knuͤpfen, was entweder 
uns oder andern zu Nutz und Frommen, oder in⸗ 
dem feine Folge zum Unglück führt, zur warnen: 
den Belehrung dienen ſoll. So wagte Klenau ei⸗ 
nen Schritt der Kuͤhnheit, der ihm das Leben ko⸗ 
ſten konnte, indem er bei der nächtlichen Finſterniß 
auf den Hof ſtürmte. Vorſichtig oder vielmehr 
ſurchtſamet, faßte des Wirths Sohn an der Thüre 


Stand, um erſt wahrzunehmen, welche Folk 
nau's Erſcheinung haben wurde. Aber p 
Anderte ſich der ganze Auftritt, Statt, wie 

mit lauernden Raͤubern, die auf das Gear 
Hülfe berbeigeeilt waren, in ein Geſecht zu 
then, vernahm er das Fluchen und cite 
Stimmen, und wie der Wagen ſpornſtreichsd g 
eilte. Noch größer aber war feine Ueberte 
als er in geringer Entfernung noch einen 
Wagen herbeikommen hörte. Er lauſchte, 
das Wunder des Zufalls zu vergrößern, dr 
Licht des Mondes hinter dem trüben Gew 
vor, eben jetzt, wo das Schickſal eine Begeben, 
reifte, an deren Folgen die Vorſehung in 
ganzes Lebensgluͤck knuͤpfen wollte. Das gt 
merlicht ließ bald den Jäger erkennen, daß u 
eben ſo ruhig als allein ſtand, und eben 17 
ſich zu ihm, als ein Schuß und gleich datt 
der einer fiel. Es ſchien hart am Einge 90 
Dorfes zu ſeyn. Das iſt der Baron und 
mand anders! ſchrie der junge Mann auf 


babe einen herbeieilenden Wagen gehoͤrt, ehen 
Ich verwette mein Leben, 
waltet Gefahr ob. Und waͤr' es der Ba 


dieſer davon fuhr. 

mag es ſeyn, wer es will, wir find ih ie . 
ſchuldig. Laßt uns gehen, Freund! bn 
Geſchei, wir müſſen beistehen! Ihr bret 
Schußweite Euer Gewehr, ich mein Piſtol a * 
leicht geräth das Geſindel in Verwirrung gr.) 


— 


und 
Mn, 


Mit dem Ungeſtuͤm feines’ Muthes türe 
nau durch's Dorf; nur langſam folgte ihm nn. 
ger. Bald erblickte der junge Mann bei dem ‚nd 
fein, der ihm zu ſtatten kam, den Schaub 
Kampfes, und wie er vermuthet, zwei 0 
die gegen einander ſtanden. Klenau wan Du 
auf die Seite und ſchritt fi und rubig nd a 
Mond trat klar und heil hinter einer Wolle. ul 
als wolle er, wie auf einen Wink der ter den 
ſeine Kuͤhnheit kroͤnen. Da ſtand er bin riet ai! 
Wagen der Räuber. und eben rief ame 
Stimme: ſchenkt mir das Leben! nehmt, 


1 
ae Du biſt in meiner Gewalt! rief donnernd 
dic he Stimme, ergieb Dich — was wehrſt Du 


a Sieh, wir ſchonen Dich blos um das 


Nile h was Du wir zahlen ſollſt. Deine jüngfte 
im, der Preis. Verſprich, ſie mir auszulie⸗ 
ns, ampſende und die Schwerter klirtten; doch 
ab, . Augenblick feuerte der Jager ſeine Flinte 
En Es entſtand eine Pauſe des Schreckens, bald 
uch zune, Stimnie weh! ich bin getroffen — 
Wb 2 Darauf ſchrie der Kämpfente mit dem 
a in feiner ganzen Kraft um Hülfe, während 
| . Stimme donnerte: überwältigt ihn — 
it Er ligt ihn sort mit ihm in die Kutſche — 
Dies 0 ihn lebendig haben — feine Nichte iſt der 


Seine Nichte ſſt der Preis] das war für Klenau 


N Looſung zur kühnſten > 
Entſchlo Er 
hang auf das Fußgeſtelle . feuerte 
N Piſtol ab, führte daun mit ſeinem Säbel ſo 
ud ütiche Streiche, daß jeder verwundend traf, 
ef immer dabei: Ihr ſeyd gefangen! ergebt 
et * Indem er jetzt einen Sprung wagte, flürzte 
ben hn dächſten zu Boden, und die Uebrigen ſto⸗ 
der * Betaͤubung auseinander. Die Pferde 
R duber wurden ſcheu und rannten mit dem 
en davon. Geſchwind, mein Herr, in den 
wen, tief Klenau dem Geretteten zu, es iſt kein 
denblick zu verlieren! Er ſchwang ſich auf den 
fig, , sigriff ſchnell die Bügel; der Baron warf 
dun an die Kutſche, und der junge Mann jagte auf 
Wauerhaus zu. 


Her angekommen, erfuhr Klenau, daß er den 
. N wirklich gerettet hatte; aber Kutſcher und 
kanne waren geknebelt auf dem Platze liegen 
u en. Unterdeß hatten ſich auf das Schießen 
NN die Nachbarn eingefunden, und man war 
inn J den jungen Mann noch einmal zu beglei⸗ 
Abe Von den Räubern war keine Spur mehr, 
de Leute des Barons fand man in der Lage 

In die fie verſetzt worden waren und entfeſ⸗ 


und Dein Leben iſt geborgen. — Ha! ſtöͤhnte 


felte fi. Im Triumph kehrte man zuruck und Ale: 
nau war großmüthig genug, einen Theil des Siegs 
dem Sohne des Wirths zuzuſchreiben, ob dieſer 
gleich nur einen Glücksſchuß aus der Ferne gethan 


hatte. 728 
Ale verderbliche Folgen, die ſich an einen eins 
zigen Spaziergang geknüpft hatten, baben Sie 
allein verhindert, junger Mann!“ Nach der Er⸗ 
zaͤhlung meiner Nichten, bin ich Ihnen noch mehr 
als mein Leben ſchuldig. Rechnen Sie auf mei⸗ 
nen Dank, das Abenteuer dieſer Nacht werde ich 
niemals vergeſſen“ So wurde Klenau von dem 
Baron angeredet, der ihn umarmte und ſich mit 
ihm in ein Geſpraͤch einließ. Der junge Mann 
machte eine Pflicht daraus, und weit entfernt, mit 
ſeiner Kraft zu prahlen, geſtand er, wie er ſich 
als bloßes Werkzeug der Vorſehung betrachte, die 
ihm durch Gluck und Zuſall die Gelegenheit ver: 
liehen habe, ſo wuͤrdigen Perſonen nach feinen 
Kräften Dienſte zu leiſten. Die Beſcheidenbeit, 
die er dabei an den Tag legte, ſelbſt in Ablehnung 
des Dankes, machte auch auf den Baron einen 
günftigen Eindruck. . 
Das Gewoͤlk war mehr und mehr gebrochen, 
der Mond erſchien immer klarer am Himmel, und 
die Feier einer ſchoͤnen Sommernacht trat ein. Der 
Baron machte den Beſchluß bekannt, erſt ſpaͤt am 
Morgen nach der Stadt zuruͤckzukehren, er war 
ermuͤdet, ſehnte ſich nach Ruhe und entfernte ſich 
nach einem Stuͤbchen, das man fuͤr feine Bequemlich⸗ 
keit eingerichtet hatte. Julie und Albertine ſchlugen 
das Anerbieten einer gleichen Ruheſtaͤtte aus, nach⸗ 
dem ſie von dem jungen Manne erforſcht hatten, 
wie er den Reſt der Nacht vollbringen wollte. Er 
erklaͤrte, daß er im Garten bleiben werde, und 
dabin begleitete man ihn, ob er gleich bat, die 
Damen möchten ſich einige Ruhe goͤnnen. 
Julie hing ſich an Klenau's Arm, mit einer 
Lebhaftigkeit, die ihr ſonſt fremd ſchien. Seit der 
Oheim das große Wort geſprochen hatte: ich habe 
Ihnen mehr, als das Leben zu verdanken! — 


ſeit dem Augenblick war ſie wie umgewandelt. 
Der Funke hatte gezuͤndet und flammend durch: 
drang ſie Liebe und Dankbarkeit. — Sie hatten 
die erſte Laube wieder eingenommen, und hier ließ 
ſich Julie an Klenau's Seite nieder. . 

Hier oͤffneten ſich ihre Herzen und Julie endete, 
als ſie mit der Schweſter Me die Raube verließ 
mit den Worten: 

„O, nie wird Julie wee was be Beſchützer, 

der Retter ihr in dieſen Stunden geworden iſt.“ 
Welche Nacht feierte jetzt Klenau! Ihm war, 
als ob die Natur eine neue und ſchoͤnere Schoͤpfung 
begonnen haͤtte. Tiefe Stille weit umher, und 
doch wieder Leben auf jedem fluͤſternden Blatte 
— über ihm verklaͤrt und lichtvoll glaͤnzend das 
prachtvolle Himmelsgebaͤude — ſtrahlend jenſeit 
der der dichten Gehölze über der Ohlau der ſilberne 
Mond — und in ſeiner Bruſt die wonnige Hoff⸗ 
nung begünftigter Liebe. — Alles rund um war 
ihm zu eng, er durchſtteifte den Garten, und eilte 
endlich hinaus auf Feld und Flur. Rune ſchritt 
er dahin. 

Nichts ftörte ihn auf feinem Spaſtetgange, Alles 
blieb ruhig er und kehrte nach langem Umherſtreifen 
zuruck. Er ſuchte die Laube auf, ließ ſich auf 
demſelben Platz nieder und ſchlummerte hier in 
ſuͤßen Träumen. 

Alles Außerordentliche verſetzt den Menſchen in 
einen geſpannten Zuſtand und macht den Geiſt auf 
eine Weiſe regſam, welche dem Koͤrper nur wenig 
Ruhe vergoͤnnt. Klenau ſchlug die Augen auf 
und der Tag begann erſt zu grauen — er war 
auch der Erſte wieder in Thaͤtigkeit. Als endlich 
Alles wach war, erſchien der Baron mit den Damen, 
und dieſe ſuchten ihren Retter ſogleich auf. Der 
junge Mann wurde von ihnen beim Oheim im 
Triumph aufgeführt und mußte Antheil an dem 
Frühſtück und an ihrer Geſellſchaft nehmen. Der 
Baron ſprach ſehr ernfthaft Über die beſtandenen 
Abenteuer. „Je reiflicher ich Alles überlege” ſagte 
er, „ie mehr finde ich, daß die Vorſehung Sie 


auf eine recht ſichtbare Weiſe zum Waltzeu 1 
Rettung gemacht hat. Der Gefangene, 
befigen, wird uns wohl uͤber den Plan jenes Bu. 
Licht geben, deſſen Stimme mir ſo bekan unit 
Der Wirth berichtet mir zwar, es ſey 1 
dem Namen der lange Ahrends Be 
ſpitzbube, dem man auf ale Weiſe nachſtell, 6 % 
ſeiner habhaft zu werden; er muß jedoch 

der Welt einen andern Namen geführt h nn, 
mir bekannt geweſen ſeyn. Nach Allem, 1 
bis jetzt weiß, muß es kein Vagabund der gem 
Klaſſe ſeyn. Die 7 2 ichtigte Sue 
das klar.“ 


Man kehrte nach der Stadt nüt, 


junge Mann erhielt auf Veranſtaltung 25 
freien Zutritt im Hauſe des Oheims. 


er 


Gefangene wurde nach der Stadt gebta 45 
ſprang aber bald darauf aus dem en 
was der Baron zu erſahren wünſchte, wurde 

aus gemittelt. Der Anſtiſter des ganzen! 1 
verſchwand vielmehr mit feiner Diebesban 

der Gegend und ließ nichts mehr von ſi 10 7 
Niemandem war das erwuͤnſchter als Jung 
Eroͤrterungen, welche ihr Zartgefuͤhl b 
wurden beſeitigt, und freier durſte der N 

ſie ſich hingeben, Marienau zu ihrem ma 1 
enthalt zu machen. Denn ſtatt die Erinne 10 
ſcheuen, wie ungluͤcklich ſie haͤtte werden an 
hatte fie des Reiters wegen den Schauplel, 
Thatkraft lieb gewonnen. 

Bis jetzt hatte Klenau kein anderes? a 
von Dankbarkeit empfangen, als daß MT 
mit Guͤte behandelte und Julie ihn bei ja 
legenheit auszeichnete. Indeß ſchrieb ih willen 
Mutter bald darauf, wie fie durch die Vet Km 
eines ihr unbekannten Freundes eine 2; 
halten habe, und leicht errieth er, wer dieſe o ai 
geweſen ſey. Er eilte, dem Baron dafür 
aber dieſer ſtellle ſich fremd an und lage 
nlaffen Sie's gut ſeyn, Gott forgt für die 
was ich thun wollte, hat ein Anderer 


Mu sn, lm gethan.“ Bald darauf berief 
Prag — iniſter. Er ſtellte ſich vor, der Miniſter 
neh r gnaͤdig mit ihm und verhieß ihm eine 
Ein 1525 in ſeinem Bureau, auf eine verjaͤhrte 
woon e, die er laͤngſt vergeſſen glaubte. Auch 
n ae der Baron nichts wiſſen. „Ich freue 
1 a Sie eine Ausſicht zur Verſorgung haben,“ 
a ' „und um fo mehr, als Sie den gerechte: 
Anſpruch darauf machen duͤrfen.“ 


Cortſetzung folgt.) 


1 Vermiſchtes. 
dee Mannheimer Journal erklart die in der 
auer Zeitung erzaͤhtte Geſchichte vom Erwachen 
er Scheintodten in Mannheim für ungegruͤndet. 
Als die Beerdigung der Frau ſtattfinden ſollte 
id ſich damals noch keine Spuren vom wirklichen 
Lode gezeigt hatten, wurden Wiederbelebungsver⸗ 
N e angewandt, die jedoch ohne Erfolg blieben. 
as Zuſchlagen des Sargdeckels, das Oeffnen der 
nen und das Lächeln der todten Frau iſt eine 
Yan leere Fabel, als die Beunruhigung der 
dab he welche die Bewohner der Stadt erfaßt 


ſoll. “ 


3 
1 


n Paris ereignete ſich ein Vorfall, der ganz 
e eine amerikaniſche Muͤnchhauſiade ausſieht, aber 
Ian 9 wahr iſt. Ein junger Mann kam Abends 
1 nen nach Haufe und glaubte, als er am Ende 
zweiten Treppe angekommen war, in ſeiner 
* zu ſeyn. Er zog ſich aus und warf die 
fe in göftüde durch das Fenſter hinaus, da er 
fig en Alkoven zu legen glaubte, und endlich 
N ſelbſt auf das Fenſter, legte ſich, weil er 

\ 3 Bett zu legen meinte, und ſtuͤrzte hin⸗ 
m * den Hof. Hier fand man ihn erſt früh, 
de Bewohner des Hauſes aufſtanden. Ds 
901 8 Ungluͤckliche ſchrecklich zerſtuͤmmelt war, 
e er doch noch, beſaß feine Beſinnung und 


mie felöſt fein Schickſal erzaͤhlen. Man brachte 


ihn in das Hospital, wo er unter ſchrecklichen 
Schmerzen nach zwei Tagen ſtarb. 


In einem franzoͤſiſchen Dorfe flüchtete ſich am 
28. Febr. ein Wolf, der von 2 Jaͤgern und einer 
Meute Hunde hitzig verfolgt wurde, zuletzt, als er 
gar keinen Ausweg mehr fand, in ein Häuschen 
mitten im Wald, das einem gewiſſen Dantelle ge⸗ 
hoͤrt, ohne daß es dieſer bemerkt. Erſt die Unruhe 
ſeiner Katze macht ihn darauf aufmerkſam, daß 
etwas Ungewoͤhnliches in der Stube ſeyn muͤſſe, er 
drehte ſich alſo um und fah das keuchende Unge⸗ 
thuͤm mit funkelnden Augen, das ſich in eine Ede 
gedrückt hatte Er erſchrickt daruber fo gewaltig, 
daß er fich nicht zu rühren, daß er nicht einmal 
um Hilfe zu rufen vermochte; er blieb wie bezau⸗ 
bert ſtehn und wendete die Augen von dem ſchreck⸗ 
lichen Fremdlinge nicht ab. Die Hunde umliefen 
indeß bellend die Huͤtle, die beiden Jaͤger und mit 
ihnen mehrere Hunde drangen ein und augenblick⸗ 
lich ſprang der Wolf durch das niedrige Fenſter hin⸗ 
aus. Die Jagd folgte ihm; der arme Dantelle 
aber konnte ſich von ſeinem Schrecken nicht erholen, 
er glaubt ſteif und feft, den leibhaftigen Gott ſey 
bei uns geſehen und ſcheint den Verſtand verloren 
zu haben. Nur unter fortwährendem Sichbekreu⸗ 
zen erzaͤhlt er das Abentheuer. b 


Ein Tauſch. Vor Kurzem erſchien ein ſehr 
anſtaͤndig gekleideter und ſehr ernſt ausfehender 
Herr in Paris bei einem Paſtetenbaͤcker und fragte, 
ob er zwei Dutzend Paſtetchen erhalten könnte, Der 
Paſtetenbaͤcker holte die Verlangten herbei und reichte 
fie dem Käufer. Dieſer zögerte einen Augenblick 
und fagte dann: „Ich habe mich anders beſonnen;z 
wollen Sie mir wohl dieſe Paſtetchen gegen zwei 
Glaͤſer Madera umtauſchen?“ — „Warum das 
nicht?“ ſagte der Paſtetenbaͤcker und brachte den 
Wein. Der Herr trank die beiden Glaͤſer aus, 
dankte und wollte ſich entfernen. „Sie vergeſſen 
zu bezahlen!“ rief ihm der Paſletenbaͤcker zu. „Be: 
zahlen? was denn?“ — „Die beiden Glaͤſer Ma⸗ 
dera.“ — „Die bin ich Ihnen nicht zu bezahlen 


ſchuldig, Sie haben fie mir ja für die Paſteten ges 
geben.“ — „Allerdings; aber die Paſteten haben 
Sie ja auch nicht bezahlt.“ — „Freilich nicht, wie 
ſollte ich ſie denn bezahlen, da ich ſie nicht gegeſ⸗ 
ſen, nicht behalten habe?“ — Der Paſtetenbaͤcker 
konnte ſich aus dieſer Klemme nicht herausfinden 
und der Herr ſagte ganz ruhig zu ihm: „Denken 
Sie nur ein wenig nach. Ich habe gleich neben 

an ein Geſchaͤft zu verrichten, in zehn Minuten 
werde ich wiederkommen und Sie fragen, ob Sie 
ſich überzeugt haben, daß ich Ihnen nichts ſchuldig 


bin.“ Der Paftetenbäder wußte ſich nicht zurecht 


zu finden; der Herr ging und kam nach zehn Mi⸗ 
en wirklich wieder. „Haben Sie eingefehen ? au 
— „Noch nicht.“ — „So wollen wir der Sache 
ein Ende machen. Hier iſt das Geld; das naͤchſte 
Mal aber werden Sie mir geſtehen, daß ich Sie 
nicht zu bezahlen brauchte.“ 


„Voriges Jahr,“ ſo erzaͤhlt ein Schauſpieler, 
„logirte ich zu Frankfurt im Weidenhofe. Ich hatte 
damals Geld, und wenn ich Geld habe, ſticht mich 
der Haber. Nun hatte ich kurz zuvor in Wiesba⸗ 


den einen alten Barbier gefpielt, und war mit Als 


lem, was zu dieſer Rolle gehoͤrt, verſehen. So 
klopfte ich denn eines Morgens, vollſtaͤndig als 
Bartkratzer ausgeruͤſtet, in dem Stockwerke, wo 
ich wohnte, rechts und links an zwei Thuͤren an. 
„Kein Barbier gefaͤllig?“ Wünſchen der Herr ra⸗ 
ſirt zu werden? Ein Dutzend Herren nahmen mich 
an; ich ſeiſte ſie kunſtmaͤßig ein. „Mein Gott,“ 
rief ich dann, „ich habe auf Nr. ſo und ſo meine 
Meſſer liegen laſſen; in einer Minute bin ich wie⸗ 
der hier.“ Nachdem ſo das Dutzend gluͤcklich an⸗ 
geweißt war, warf ich meine Perücke ab, wechſelte 
den Rock und bemalte mich ſelber. Mittlerweile 
waren meine Kunden auf den Hausflur gelaufen, 
und ſchrieen nach dem Barbier. Ich machte mich 
unter ſie und tobte und fluchte am aͤrgſten unter 
allen, indem ich vom Weidenhof, von den Frank⸗ 
furter Bürgermeiſtern ꝛc. Genugthuung für dieſen 
Hohn verlangte. Der Wirth, die Kellner, die 


Stubenmädchen und an zwanzig andre Oe 
ten herbei, ja ſogar die Barbiere, die in Dit 


ten ſich, ihre Unſchuld betheuernd, ein. 


bof die Bärte der Gäfte abzunehmen pflegen Kr 


fe dl 
Weide 
en, fel 


ermeßliches Gelaͤchter erhob ſich bei dem 1 5 


dreizehn Eingeſeiſten. Der Wirth bent 
vergebens, mich zu beſaͤnftigen. Man fragten 


forſchte hin und her, aber die Sache bieb n 


heimniß, das ich jetzt, da fie verjaͤhrt ill; d 
ſtenmale ans Licht ziehe.“ 


— 


Wortſpiele. 


6% 


Welcher Lehrmeiſter hat das koſtſpieligſte! sn 


Der Fechtmeiſter; denn er muß all 
Auslagen anfangen. 
Warum iſt ein Knabe, der in einem 
ſieht, ein verſtaͤndiger? 
Weil er Einſicht hat. 


Welche Jahreszeit iſt dem Gedeihen der F 
dienlichſten? 


* 


2 


Der Winter; weil es zu dieſer Zeit aufden 


dern am oͤfterſten reift. fh 
Warum iſt eine Concertſaͤngerin nicht ganz au in. 


Weil ſie ein Blatt vor den Mund" 


110 


Welche Aehnlichkeit iſt zwischen Landſtäͤndel! 


Landſitzen? 
Die Unterhaltung jener wie dieſer it b 
fpielig, m 
un äith el. ar 
Sag' an, welch' maͤchtiges Prachtgebäu * 


Und welche Stadt auch nebenbei 
Im Worte Stürmen enthalten fen? 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stud 


Baarfuß. 


. Görlitzer Kirchenliſte. 
N * Bere) Mr: Carl Julus Wilhelm 
Fin. Er, „B., Schloſſer u. Handelsmanne allh., u. 
ker, gu Adel b. geb. Finger Sohn, geb. den 26. 
Joh. Gbr den 9. Mai, Carl Julius Alwin. — Mſir. 
Beate geiſtian Röhl, B. u. Drechsler allh., u. Frn. Job. 
19, Her geb, Stirius, Sohn, geb. d. 23. Apr. get. 
Lars, B , Cd. Dito Herm. — Mft. Joh, Gottlob 
Frieder ‚u Tanmmſetzr allh., u Frn. Joh. Chriſtiane 
ai, A geb. Finſter, Tochter, geb. den 2., get. den 9. 
B. u. Schu Roſalinde Ottilie. — Joh. Gottlob Storze, 
Vendler Uagacherge allh., u. Frn. Chriſt. Carol geb. 
Herm. E N10 geb. den 23. April, get. den 9. Mai, 
Maurer u Robert. — Joh. Carl Friedrich Jackiſch, 
with & bi allh., u. Frn. Joh Chrſt. Amalie geb. Neu⸗ 
Ent. gr geb. den 25. April, get. d. 9. Mai, Wilh. 
Ar allh. u. fr. Guſt. Jul. Gotth. Kießler, B u. Mau⸗ 
N. 2 u. Irn Sophie geb. Dietrich, Tochter, geb. d. 
Mr. Sam. Aug. Brace . — * Pauline. — 
F ee e e ee 
. 4. Mai. Bertha Maria. — Hrn. Sam Friedrich 
Acchaelis, 4 Griminafgerichtäbäten a 11 102 


Wale geb. Knobloch, Tochter, todtgeb. De 103 155 


0 2 ee Huhnhaͤusler unehel. Sohn, todt⸗ 
Mann d traut.) Ernſt Moritz Ferdinand Hart 
Vr Bürger und Tiſchler⸗Stückmeiſter abe rd 


Wi 98, Einw u. Zimmerhauergeſ. in Connewitz, im 
Agreſche Sachfen, ehel. Tochter, getr. den 9. Mai. 


Gllen böchſte und norte Gand Per vom 13. Mai 1841. 


‚&in Scheffel Walzen 2 Kthlr. 2 Sgr. 
u =». Kom A . 10 
: Gerſte 1 a 2 

5 Hafer — s 23.08 


— 


- Job. Carl Gottlieb Schönfelder, Inw. allh., u. Er⸗ 
neſt. Wilh. Penz, weil. Joh. Albr. Penz's, Huf⸗ und 
Waffenſchmidts zu Daubitz nachgel ehel. jüngſte Toch⸗ 
ter, getr. den 10. Mai. — Joh. Carl Guſtav Muller, 
Faͤrbergehuͤlfe allh., u. Joh. Ehriſt. Fried. Kobert, weil. 
Anton Kobert's, Haͤusl. zu Ullersdorf a. Q., nachgel. 
ehel. juͤngſte Tochter, getr. den 10. Mai in Naumburg. 


— Mir. Joſ Joh. Lukawsky, B. u. Schneider allh., 


u. Igfr. Emilie Mathilde Henſel, Mſtr. Joh. Gottlob 
Henſel's, B. u. Schneiders allh., ehel. dritte Tochter, 
getr. den 11. Mai. a f g 


(Geſtorben.) Frau Dorothee Eliſabeth En⸗ 
der geb. Düring, weil. Mſtr Georg Michael Ender's, 
Bürgers und Tuchmachers allhier, Wittwe, geſt. den 
7. Mai, alt 90 J. 7 M. 11 T. — Joh. 1 
Großmann, B. u. Lohnkutſcher allb., geſt. den 7. Ma 
alt 57 J.9 M. 20 T. — Joh. Gottlieb Walther, Inw. 
allh., geſt. den 6. Mai, alt 57 J. 7 M. 20 T. — Joh. 
Gottlieb Linke's, B. u. Manrergef. allh, u. Frn. Joh. 
Dor. geb. Klingeberger, Sohn, Ernſt Wilh., geſt den 
11. Mai, alt 3 8. 6 M. 16 T. — Hrn. Carl Gottfried 
Fortagne's, B. u. Inſtrumentenbauers allh., u, Frn. 
Chriſt. Charl. Frieder geb Heyne, Sohn, Ernſt Fried⸗ 
rich Guſtav, geſt. den 8. Mai, alt 1 J. 6 M. 27 T. — 
Hrn. Carl Gotthelf Poͤſchmann's, B., Gold⸗ u Silber⸗ 
arb. allh., u. Frn. Minna Antonie geb. Golle, Tochter, 
Ida Carol. Luiſe, geſt. den 12. Mai, alt 4 M. 13 T. — 
Mfir. Joh. Eduard Loͤffler's. Blu Boͤttchers allh. u. 
Fen. Joh Amalie geb. Haaſe, Tochter, Anna Pauline, 
geſt. den 9. Mai, alt 3 M. 4 T. 


ne 


6 Pf. 1 Rthlr.] 20 Sgr. — Pf. 

3 1 s 3-2 9 5 
6 9 De * 27 5 6 s 
3 * 3 22.3 6: 


Betannıtwohnngen. 


Gapitalien 


lede 
dag, te, jedoch nicht unter Hundert 
de}; oviſion für deren Beſchaffung, 


Thaler, find jederzeit zu billigen Zinſen und gegen geſetzlich 
nsentri A auf Grundſtücke auszuleihen. 
entrichtung, einer Kündigung nicht unterworfen. 


Das Central Agentur ; Comtoit, 


Dieſe Gelder find, bei puͤnktli⸗ 
Petersgaſſe Nr. 276; Pr 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 22. bis mit den 27. 


Name Name der Straße aus⸗ | Bier’ 
| des Eigenthuͤmers. EE . — 


Herr Lauer. | Bruͤderſtraße. 


Tag | Name 
des Abzugs. des Ausſchenkers. 


22. Mai Herr Senf. 
Herr Trautmann. 


ſelbſt Untermarkt. 


— 3 z 265. 

— .: Herr Müller jun. Herr Limpius. Bruͤderſtraße. „ 6. Gerten 
25 Frau Langer. Herr Langer. Untermarkt. s. 269. Bit 
— „ Pßerr Poſche's Erb. ſelbſt Neißſtraße. 348. Fr 
sur. ite Herr Buͤhne. Herr Lochmann. Bruͤderſtraße. „G6. Ge 

> 3 Frau Hildebrandt, | Herr Mitſcher. — — „6. 9000 
27 : Herr Buͤhne. Frau Großmann. — — 2 Men 
ee Herr Walther. Herr Boͤttger. — — 27.0. Gut 
Goͤrlitz, den 18. Mai 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 


Alle diejenigen, deren Pfaͤnder 6 Monate und darüber bei mir haften, fordere ich auf, N 
bis zum 15. Juni 1841 einzulöfen oder wenigſtens eine Abſchlagszahlung von 10 far. pro 
zu leiſten; nach dieſer Zeit wird keine Abzahlung mehr angenommen, und Jeder wird es ſſch 
ſelbſt zuzurechnen haben, feine Pfänder der gerichtlichen Verſteigerung überwieſen zu ſehen HT 
etwaniger Auslöfung noch Koſten zahlen zu müſſen. u 
R. Schnaubert, Pfandleihinhaber. _ 


5 Auctiond = Anzeige 1 
Unterzeichnete find geſonnen, den Sten Pfingſtfeiertag, als den 1. Juni 0. Nach mil 
Uhr in dem Locale des Stadtgärtners Gottfried Wolf, ohnweit der Moyſer Cbauſſ 
ſtehende Gegenſtaͤnde gegen gleich baare Bezablung in Courant an den Meisl bietenden öfen 
verſteigern, als: 1 Spazier⸗Korbwagen, 4 Wirthſchaftswagen, 2 Ackerpfluͤge, 2 Ruh 
Eggen, 2 Spazierſchlitten, 2 Handſchlitten, 1 Wagenwinde, 1 Bauholzhebe, 1 Waͤſchte 1 
rere Kummete in noch brauchbarem Zuſtande, mehrere Wirthſchaftsſachen, nebſt Faͤſſern / 
ein vollſtaͤndiges Steinbrechergeraͤthe und mehrere Kleinigkeiten, als: Kiſten und Kaen. 
Chriftoph Wolf, geweſener Vorwerksbeſiter und 
Gottfried Kindler. d 
Ein gebrauchter gußeiferner Ofenkaſſen alter Art, jedoch vollſtaͤndig, mit dem Hals 00 7% 
geſprungen ohne den Hals ohngeſähr 15 bis 12 Elle lang, 13 Elle breit und 4 dis 4 Cl 
wird zu kaufen geſucht; wer einen dergleichen abzulaſſen hat, beliebe das Maaß, fo wie u p 
wicht und was der Centner koſtet beim Kaufmann Herrn Oswald Becker in der GT 
anzuzeigen. 1 
are neuer moderner Kinderwagen ſteht in der Roſengaſſe beim Sattler Hübelt! * 
aufen. 


Am 13. dieſes Monats früh 67 Ubr entfchlief nach vielen Leiden anft und felig une 
geliebter Sohn und Bruder Johann Louis Bergmann in dem Here an 
22 Jahren 9 Monaten. Der gerechte und tiefe Schmerz, mit welchem uns das frühe Dal za 
den des theuren Todten erfüllt, wird nur durch den Gedanken an die Seligkeit, deren er ghet 
und durch die gewiſſe Hoffnung des dereinſtigen Wiederſehens in der Ewigkeit gemildert. and 
wir für alle die zablreichen Beweiſe der ſreundlichſten und guͤtigſten Theilnahme, welche ng? 
‚fo vielen dem Verewigten und uns Befreundeten durch ſinnreiche Geſchenke zur Ausſchmi⸗ — ) 
 Sarges und der Grabeöflätte und durch die Begleitung auf dem Hingange zur Rubenditt 8 mL 
Tag Guest worden iſt, den tiefgefuͤblteſten Dank ausſprechen, verbinden wir damit den? 
daß Gott Sie Alle vor ähnlichen ſchmerzlichen Erfahrungen bewahren möge, 
Goͤrlitz, am 16. Mai 1841. Die Familie Bergmann“ 


— — 


Be 


